
Offshore Freq

Rund zehn Johre noch seinem LP-Debüt »Threodin' On Thin lce« (XL) ver-

öffentlicht WILEY mit »Snokes & Lodders« (Big Dodo LP) sein mittler-

weile neuntes Album. Die Diskogrophie wöre wohl doppelt so long, hötte

er nicht 2010 ouf einen Schlog elf ZIP-Files mit über zweihundert unver-

öffentlichten Trocks hergeschenkt. Allerdings hot diese Aktion (eine Re-

oktion ouf seine Frustrotion mit Mojorlobels) ouch Wileys Ruf ols God-

fother of Grime mitbegründet die Fons woren jedenfolls hin und weg

»l'm doing whot I wont, so fuck it!«, meint er dozu in »Snokes & Lodders

(Port Two)« eigentlich drei Trockskizzen in bester Mixtope-Monier, Ou-

tro und zugleich einer der Höhepunkte des Albums. Dos Cover ziert eine

Schultofel vor eisblouem Hintergrund, Professor Crowe doziert im lgloo

(dem Nomen seines Studios, eine Referenz on den Eski-Sound) und ver-

sommelt dobei neben den johrelongen Wegbegleitern JME und Footsie

ouch Newcomer wie Chip, Wrigz und Stormzy. Der Sound ist nohe om

Grime der frühen 2000er-Johre, wobei Wiley meist ohne seine vormols

typischen Signoture-Sounds ouskommt, die mittlerweile in jedem zweiten

Neogrime-Trock zitiert werden (und entsprechend obgelutscht sind). Edu-

cotion ols street knowledge - weder ols Beipockzettel zum ultimotiven

Grime-Somplepock, noch ols Alumniverein zwischen Kunstuni und Red

Bull (Eine selten kritische Reflexion über den glottgebürsteten Sound, wie

ihn die Blose der RBMA produziert, findet sich übrigens in der Februor-

Ausgobe von »The Wire« Lesetipp!). ln diese Kerbe schlögt ouch die

schlompig gelöschte Schultofel om Cover, ein Plödoyer für den dreckigen

Freestyle - im Gegensotz zu den wohl durchdochten und okribisch ous-

wendig gelernten Versen, die inholtlich nur dort onecken, wo sie der Kor-

riere dienen. . Auch JME gibt mit »Shift« (Deep Medi 12") wieder ein-

mol ein Lebenszeichen von sich, die Beots kommen von COMMODO.

Wenig überroschend lösst er dobei den Bierernst der Kollegen oußen

vor und olbert sich mit Wortwitz durch den Trock (leider nur einer) . lrn

Gegensotz dozu hinterlösst NOVELIST ouf »1 Sec / Shook« (XL 12")

einen zwiespöltigen Eindruck: für meinen Geschmock ist dos olles eine

Spur zu brov runtergebetet. Die von MUMDANCE um die Vocols herum

orrongieren Beots verstörken diesen Eindruck noch: irgendwie jo mitrei-

ßend in ihrem (nojo) rodikolen Minimolismus, driftet der Londoner biswei-

len in Richtung Clicks & Cuts ob - obstrokt und technisch, ein Broindonce

zu Foley-Sounds. . Wenn schon obstrokt, donn gleich SUSANNA GART-

MAYER, die mit »AOUIE - Boss Clorinet Solos« (Godrecords 10")

drei Entwürfe in den Roum stellt, die in ihrer Vehemenz Wileys stilprö

genden Devil-Mixes (lnstrumentol-Versionen ohne Beots, im Grunde olso

meist nur die Bossline mit ein poor Soundfrogmenten ols Bosis für MCs)

um nichts nochstehen und im Vorbeigehen die holbe Sino-Grime-Abtei-

lung in die Tosche stecken - siehe zu »AOUIE« ouch Curt Cuisines Re-

view ouf skug.ot. . Auf der onderen, der Techno zugewondten Seite von

UK sorgen derweilen HODGE (Hemlock 2x12") und DEMDIKE STARE

mit »Rothe/Potchwork« (Test Pressing 12"1für Sponnung. Wöhrend

Hodge den ursprünglich von Peverelist und Pinch geprögten, mittlerweile

von Young Echo und Livity Sound weitergetrogenen Bristol-Sound kon-

sequent ousformuliert, kreuzen Demdike Store britischen Industriol mit

Breokbeot-Goroge Uene Sorte, wie mon sie etwo vor gut fünfzehn Johren

ouf DJ Zinc's Bingo Records finden konnte) zu einem oußergewöhnlichen

Ergebnis. Sou nd I i n ks o uf www.twitte r.com/offshore _f req
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